
waren auf dem Wege ZUK Unterteilung der Heiligen €1S  ‘J der NO ater un: VOIN

etzıgen, 1MmM allgemeinen viel großen Bıs- Sohne ausgeht‘“, der weht, un! Zın

tumer und ZUI1 Entwicklung eines gesunden will, der „ein freies Geschenk CGottes ist (Ap
Metropolitansystems. 8, 20), ber hat gerade darum wen1g oder

kein Verständnis für das Sakrament der FIir-
Firmfeier INUNS, welches auf spezifische Weise den
Wichtiger als die Gestaltung der Firmteier ist Geist un!: damit das Heil! vgl Fragestellung!
die Gestaltung der Vorbereitung. Wo 11a uft vermitteln soll Dem heutigen wieder Ul  3
die Firmung Junger Erwachsener hinarbeitet, den Glauben bemühten)] Menschen 1st ein
sollten züg1lg verschiedene Modelle, die sich „Verwalten“ des Heiligen Geistes zuwider,
11 Bereich der theologischen Erwachsenen- uch WenNnn sich 1Ur einNe, WenNnn uch
bildung bewährt haben, auf ihre besondere besondere Mitteilung des Heiligen Geistes
Eignung für die Firmvorbereitung geprüft handelt. Um weiche besonders? fragt sich der
werden. Es ware uch denkbar, INa  m} 1n heutige Mensch nämlich sogleich. Um die
derselben Gemeinde jährlich der uch 1U Taute vollenden, der plenitudo divinae
alle drei Jahre ohne jede Diskriminierung Hiliationis teilhaftig werden, I ihm die
wel verschiedene Möglichkeiten anbietet: Theologen. Da wird 112  3 heute sogleich wWel-
einen Minimalkurs, bestehend twa 4US fünf teriragen, ob denn ıne unvollendete Taute
Ausspracheabenden un:! einen Intensivkurs. gebe. Wenn 1139  5 dann ZUT Antwort rhält, Al

Beim Intensivkurs könnte das Ineinander VO  - sich nicht, un! die Firmgnade se1 grundsätz-
Einzellektüre, Plenum un! Tuppe, VO  - efle- lich dieselbe w1e bei der Taufe, wird i1iNan

X10 und Aktion, VO  5 Einführung 1n die ISTE recht stutz1g. Man könnte 1U  - noch
praxIıs piletatis und sozialem Ngagement voll: etliche Distinktionen der Theologen anführen,
auf ZUI Geltung kommen. doch dem theologisch nicht verschulten LaJi1en

genuügt der neutestamentliche Befund, wonach
der £e1s mıt der Taufte vermittelt wird ber
nicht 1U durch diese (vgl. Apg 10, 44 ££)

Rudolf Gadient Verschiedene Stellen des zeıgen, da{iß
Geistsendung frei der aufgrund VO  3 Glauben

Firmung wozu? erfolgte. Dies alles weist nochmals aut ottes
freies Geschenk hin, das dem sich Offnenden

Von der Sache her 1St die Fırmung das ber immer da 1St, denn Clottes CGnade Geist)
Sakrament der Geistsendung („Durch das 1st uns schon immer VOITANSCSANSCH, umgibt
Sakrament der Firmung empfangen die 1ın der un stärkt un  n Theologische Unterscheidun-
Taute Wiedergeborenen die unaussprechliche SCNH, wonach WITL durch die Taufe Glieder der
Gabe, den Heiligen £15 selhbst.“ DOS Kon- Kirche, durch die Fırmung vollkommenere
stitution aps Pauls VI über das Sakrament Glieder der Kirche UunNn! durch die Eucharistie
der Firmung). I Clieder der Kirche werden| nach der
Vom Wort her heißt firmen festmachen, be- DOSs Konstitution aps Pauls VI über das
estärken. „Firmon“ wurde schon 1n althoch- Sakrament der Firmung), sind nicht 1.U1 instl-
deutscher eıt VO  5 iirmare entlehnt. Iso tutionsabgeneigten, sondern allein schon ehr-
mu15 11A1 die Firmung als estigung (der lich empfindenden Menschen unverständlich.
Zugehörigkeit ZUT Kirche] verstanden aben, S1e widersprechen einem sauberen Sprach-
W as durch 1ne (erneute?] Geistsendung SC“ empfinden. Wenn WITr iın der Taufte die (:oOt-
schah. teskindschaft erhalten un! CGClieder der Kirche
Fırmung heute? Nicht NUurLr sind die Bischöte werden, dann 1st damit der Heilige £e15 uch
durch die Firmreisen überlastet, uch die eingeschlossen, Sanz abgesehen davon, daß
Katecheten sind vıeliaC. überftordert. S1e der Tautfritus aqaußer der Tauftormel noch
haben Mühe, für dieses Sakrament das nötıge speziell 1ıne Geistsendung kennt. Dıie Inı-

tiationstheologie der Ostkirche 1st diesbezüg-Verständnis aufzubringen und darum uch
beim Firmling wecken. Der den Jau- lich nicht 1LUI einfacher, sondern uch logi-
ben emühte Christ hat viel INnnn für den scher. S1ie kennt keine VO  - der Taute BC>



tennte Firmung. Wer getauft wird, empfängt Gesamtkirche heute auf andere Weısen SINN-
uch den Heiligen Geist. Und wWwWeI getauft ist, voller verwirklichen (Solidaritätsakte!].
kann darum uch bereits das eucharistische Eine solche Bekräftigung ist sicher mit be-
Brot empfangen (Säuglingskommunion], enn sonderen Cnaden Gaben] des Hl (je1istes

verbunden. Ob 112  Z S1e als Sakrament be-der Getaufte gehört schon Sanz Z Leibe
Christi. zeichnet, berührt den heutigen Menschen

Auf das Sakrament verzichten?
nicht sonderlich, Ja 1st undurchsichtigen
theologischen Chitfftfren gegenüber her skep-

Wenn WIT ehrlich se1ın wollen, verzichten WITr tisch, enn hat Ja die Antwort auf die
auf das „Sakrament der Firmung“, denn das Katechismusfrage „Was 1st eın Sakrament?“
Gemeıinte 1st mıit der Taufe mitgegeben. Tauftfe nicht mehr prasent WI1Ie se1n ater oder

Großvater oder höchstens noch als Lern- oderhne Geistsendung ware keine richtige Taute
(Das 1Sst wohl uch der Inn VO: Agp {£.) Leer-, ber nıicht mehr als sinnfüllende Lehr-
Es kann darum uch keine „Vollendung der tormel.
Taufe“ späteren Jahren geben. Zwar muÄßß, Was ber die Geistvermittlung betrifft, INU.
wWwWas seinsmäifßig zusammengehört, nicht uch noch wWwWas Entscheidendes gesagt werden. Der
zeitlich zusammengehören. Aber 11an kann e1s weht 4Wal, will, ber bedient sich
die Geistsendung VO  - der Taute Sal nicht doch immer wieder der Menschen. Die Kır-
loslösen. che, die herausgerufene Schar der Gläubigen,
uch ıne „kirchliche Sendung“ (Sendung 1n die „Sammlung des Gottesvolkes“, wird

immer wieder als Ursakrament bezeichnet. Indie Welt) 1St nicht das Sakrament der
Firmung ebunden Der Getaulfte empfängt dieser Kirche erlebt der einzelne Gottes
immer uch schon diese Sendung. Ebenso Cnade. Wiıe die Aufnahme eines Menschen ın
braucht für die persönliche Entscheidung die Tischgemeinschaft besonders 1 Orjent
Z Christsein (die „Ratifizierung der Taufe“, bei UNs leider immer weniı1ger die Ge-
„Firmung als Sakrament der Mündigkeit“) währung VO  w Frieden, Vertrauen, Bruderschaftt
nicht den sakramentalen 1tUSs der Firmung. un:! Vergebung bedeutet, verwirklicht das
Die persönliche Entscheidung Z Christsein eucharistische Mahl (bei dem übrigens W1e
kann 1111l 11UT!T scchwer fixieren. Der einzelne beim Sakrament der Fiırmung die Epiklese
mu{ S1e 11 Leben 1imMmer wieder VO  5 einen wesentlichen el darstellt) Kirche auf
treffen. Es 1st ber durchaus möglich, da{fß besondere Weise. Hier inussen „die Früchte
Menschen beim 1Nt711ı 1Ns Erwachsenenalter des eistes“ reiten. Indem WIT VO  5 diesem
der TST 1mM Erwachsenenalter bewußt VOT der Mahl weggehen, mussen WITr Vermittlern
Gemeinde ihren Glauben und ihren CGlau- des C(ie1istes werden. [ DIies geschieht VOI allem
bensauftrag „bekräftigen“ (Hirmare un ihr 1n der Liebe Wenn WIT nämlich einen Men-
(geistbedingtes] Charisma 1ın den j1enst der schen lieben, wecken WIT ihn ZUTI Fülle des-
Kirche un: der Welt stellen möchten. Dem SCH, W as 1sSt, WIT bringen Giottes eıst,
einzelnen mü{fßte diese „Firmung“ freigestellt der 1ın ihm ist, ZU1 Entfaltung. Was können
se1nN. Die Bekräftigung würde nicht gespendet, WIT BHesseres Cun, als die Menschen ebentalis
sondern eENISECZSENSCENOMMECN, und War VO für die Liebe, das 1St CGottes eist, öffnen?
Gemeindeleiter (Pfarrer), wobhbei dieser (und

Den €15 nicht ausl!öschendie versammelte Gemeinde| mit fürbittendem
Gebet un: sinnfälligen Zeichen, welche die Wır können ber nicht 11UTI den e1s SPCN-
gegenseltige Betroffenheit ZU Ausdruck brin- den, WIT haben uch die tragische Möglich-
SCH (Handschlag, Handauflegung, Friedens- keit, den Geist Zzu Jöschen, oten. Wır tun
kufß), diese Bekräftigung entgegennimmt. Ge- immer wieder durch 1SCIC Herzenshärte,
legentlich wird uch einmal der Bischof durch Lieblosigkeit, durch Rechthaberei,
dieser Feıjer teilnehmen, W as ber ZUur nter- durch unchristliches Moralisieren. Wır haben
streichung der Beziehung ZUI Gesamtkirche die christliche „Möglichkeitsform“ (Adolt
nicht notwendig ist, enn die lebendige Ge- Holl) noch immer nicht erkannt, un:! WIT
meinde müfßte immer ıne missionarische VEISDCITICHN dem Heiligen Gelst viele Wirk-
Gemeinde se1in un! kann die Beziehungen ‚U1 möglichkeiten, indem WITL glimmende
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Dochte öschen Die tägliche Geistspendung „Erfassungs“-Ideologie. DDiese kristallisiert sich
erscheint M1r wichtiger als iıne einmalige 1n dem bedenklichen Sa:  S „Wenn WIrTr S1e
Fırmung unter recht unsicheren Vorzeichen. jetz nicht kriegen, kriegen WITr s1e nıe mehr!“
Die Abschaffung der „Firmung“ INas mM1in- Ehrlicher ausgedrückt: Der Druck, den die

Kirche vielerorts immer noch auf die Schuledestens psychologisch als unklug erscheinen.
ıie „Volkskirche“ wird s1e nicht rasch ausübt, indem S1e Un- der Halbgläubige als
preisgeben. Im Interesse der Wahrhaftigkeit wirkliche Christen abstempelt, soll 1ın Pau-
un 1 Zuge des Autbaues VON „Gemeinde- schalfirmungen ebenso seine Bestätigung fin-
kirchen“ wird gut se1n, sich auf das den w1e die Illusion, da{fiß alle gefirmten
Wesentliche der Geistsendung und (s‚eistver- Kinder und Vorpubertierenden (oder uch 11UX

mittlung besinnen, damit bei einer stillen deren Mehrzahl)] Z Mündigkeit 1mMm Glauben
Versickerung der „Firmung“ nicht uch der finden würden.
Heilige €e1s AUS dem Bewußtsein verschwin-

Kurzfristige Veränderungendet (\wie äahnlich mıit dem leisen Verschwin-
den der Beichte uch der e1s der Bußfie n Gerade weil die Fırmung bislang weitgehend
verkümmern droht) noch eın bischöfliches onopol ist sollte

relativ leicht se1N, die imeines Erachtens
erläßlichen] Veränderungen innerhalb wenıger
Jahre durchzuführen:

Sakramental- Uun! pastoraltheologisch istPaul Hastenteuftel die Fırmung eindeutig eın Heilsmittel der
dem Scheffel hervorholen Mündigkeit. Es gliedert den Christen nicht

1ST 1n die Gemeinde der Gläubigen e1n,
„Wer gut beten weilßß, der weiß uch gut sondern bestätigt ihn als Mit-Glied, als

leben.“ kın greiser Bischof schriebh uNns einen Menschen, der weiß, WasS, wWw1e Un
diesen N5atz Kriegsende 1NS Gedächtnis glaubt, und der seinen Glauben 1mM
und dem zehnjährigen Mıiınıstranten noch Leben realisiert. Wenn uch Wörter w1e „An-
eigens auf eın Heiligenbildchen. Von der fechtung“ UunNn! „Versuchung“ heute verständ-
Pfarrersköchin wufßlßten WIT, Z Fest- licherweise nicht och 1M Kurs stehen, 1st

die landesübliche Markklößchensuppe doch gerade dem seiner vieltältigen Bedro-
<gab Bischof und Backenstreich ıne Fir- hung wieder ıinne werdenden „modernen“

Menschen klar machen, da{fß die 1m Jau-IMNUuNns als Tagesordnungspunkt der Pfarrvisi-
on Vierjahresturnus. Am Abend wurde ben Christus erreichende Lebenshöhe
der gütiıge alte Mann miıt der Mitra schon keine Selbstverständlichkeit, sondern C111

wieder anderswo begrüßt Wagnıs ist, das der Förderung un des Schut-
Wenn der Kindertaufe als Regeltfall Z65 durch den Heiligen £e1s bedarf, wobeij
testhält, ergibt sich für die erste) Sakra- ich diesen £15 als konkrete göttliche
mentenspendung während der Kindheit die Kraft bereits glauben muß, bevor ich ab der
Reihenfolge: Taufe Eucharistie Buße. Firmung ın besonderer Weıiıse miıt inhm leben
Diese Ordnung i1st sakramental-theologisch kann.
und pädagogisch-anthropologisch kaum TNSLT- In der zunächst noch auftf dem Reißbrett
aft antechtbar. Ehe un! Priesterweihe sind befindlichen] Endphase steht die Firmung
dagegen eindeutige Erwachsenensakramente; zwischen Kindes- Uun: Erwachsenenalter. Sıie
das 1n ihnen ergreifbare Heil bezieht sich auf 1st das der Adoleszenz meisten CeNTISPCE-
jahrzehntelange spezifische Lebensprojektion. chende Sakrament. Eiınerseits S1e Jlau-
1mMmm in  5 die Krankensalbung als eın Heil- benswissen un Glaubensentscheidung, ande-
mittel des Notf£alls, das 1ın jedem Alter SC“ rerse1ts ber Schutz- und Hilfsbedürftigkeit

OTAaus Beide Pole kulminieren ın der Lebens-spendet werden kann, bleibt Jlediglich der
Standort der Firmung unbestimmt. phase, die mı1ıt „seelischer Pubertät“ oder
Die Theologie des Firmsakrtaments steht der- „Vor-Erwachsenenalter“ umschrieben wird
eit 1 Widerstreit ZUTI F1rmpraxI1s, oder bes- und 1C) die aktuelle Personwerdung oder
SCT der hinter der Praxıs versteckten das Ersterlebnis voller Mündigkeit me1ıint.


